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II. Jahrg. 


Idealismus und Neal politik. 
Neulich wurde in dieſen Blättern eine Stelle aus dem 


Leitartikel eines hervorragenden freiſinnigen Blattes eitirt, 


worin dem leitenden Staatsmann „Verurtheilung und Ver⸗ 


achtung der wiſſenſchaftlichen Theorie“ und „naive Glorifi⸗ 


kation einer principienloſen Realpolitik“ zum Vorwurf ge⸗ 
macht wird. 


philoſophiſcher Weltbetrachtung, idealiſtiſcher Anſchauung und 
zu den Ergebniſſen exacter Wiſſenſchaft wieder werde greifen 
müſſen, nachdem man mit den kleinen Künſten der Routine 
und der Realpolitik zu Ende gekommen ſein werde. Man 
könnte über dieſes Phraſengewäſch einfach lachen, wenn nicht 
die traurige Thatſache beſtände, daß ſich Viele dadurch be⸗ 
thören ließen. Giebt es eine größere Ueberhebung als die, 
welche ſich in den obigen Sätzen kund giebt? Sie beſagen: 
wir allein find weiſe und edel, wir allein haben etwas ge 
lernt und wir verſchmähen die kleinlichen Mittel, mit denen 
ein Bismarck operirt, über den wir himmelhoch erhaben ſind. 
Wie ſieht es denn mit dieſem Idealismus der „Freiſinnigen“ 
aus, der hier in Gegenſatz gebracht wird zu der Realpolitik 
des Reichskanzlers und dieſe überſtrahlen ſoll, wie die Sonne 
das beſcheidene Oellämpchen? Eugen Richter iſt der Führer 
der „Deutſch⸗Freiſinnigen“, er alſo wäre der erſte Repräſen⸗ 
tant des deutſchen Idealismus, die Quinteſſenz des deutſchen 
Idealismus, das Ergebniß philoſophiſcher Weltanſchauung und 
das der exacten Wiſſenſchaften würde ſich demnach in die 
lapidaren Sätze zuſammenfaſſen: Fort mit Bismarck! und: 
Haltet die Taſchen zu! Nächſt Richter würde Bamberger als 
zweit größter Repräſentant des deutſchen Idealismus in 
Frage kommen. Wahrlich, die heiße Saiſon läßt wunderbare 
Blaſen aufſteigen und es iſt fehwer, dabei ernſt zu bleiben. 
Verſuchen wir's. Iſt es gerechtfertigt, Idealismus und Real⸗ 
politik in einen Gegenſatz zu ſtellen? Das iſt entſchieden zu 
verneinen. Der Idealismus zeigt uns die Ziele und Auf⸗ 
gabe des Realpolitikers iſt, denſelben nach Möglichkeit nahe 
zu kommen. Das kann nur auf realem Wege geſchehen, 


denn wir können nicht durch die Lüfte der Sonne entgegen- 


ſteigen. Alle Menſchen ſollen gut und brav ſein und es ſoll 
keiner Noth leiden, weder geiſtig noch körperlich — das iſt 
doch gewiß ideal gedacht. Aber mit dem idealen Denken iſt 
wenig gewonnen, damit macht man ſeine Mitmenſchen weder 
beſſer noch ſatt. Sache des Realpolitikers iſt es, Mittel und 
Wege zu finden, um den idealen Traum zu verwirklichen, 
wenn nicht in vollem Umfange, ſo doch theilweiſe. Der Real⸗ 
politiker muß Idealiſt ſein; jeder idealiſtiſche Schwärmer iſt 
dagegen noch lange nicht Realpolitiker. Wenn ſich nun der 
idealiſtiſche Schwärmer einfallen läßt, den Realpolitiker zu 
tadeln, weil derſelbe mit gegebenen Mitteln etwas Greifbares 
ſchafft, ſo iſt das eine lächerliche Ueberhebung. Die Be— 
deutung des Idealismus wird dadurch keineswegs geſchmälert, 
denn wir erkennen ausdrücklich an, daß er die Grundlage 
der Realpolitik iſt, die wir nicht mit einer egoiſtiſchen Politik 
in einen Topf zu werfen bitten. Wir nehmen an, daß das 
eitirte fortſchrittliche Blatt dem Reichskanzler nicht eine 
Politik gemeiner Selbſtſucht imputiren wollte, obgleich man 


Anſchauung ?! 


Die Zeit werde wiederkehren, hieß es am 
Schluß des Artikels, in welcher man zu den Hilfsmitteln 


nicht zurückgeſchreckt iſt. Vielleicht war das auch idealiſtiſche 
Der Idealismus ſoll die Triebfeder ſein, die 
zum Handeln treibt, wenn der Verſtand die Zeit dafür für 
gekommen erachtet. Dadurch, daß der nationale Gedanke im 
deutſchen Volke gerührt worden war, iſt es gekommen, daß 
das deutſche Volk ſich einmüthig erhob, um den frivolen 
Angriff des weſtlichen Nachbars abzuwehren; aber ſchließlich 
war es doch das reale Handeln, welches die Franzoſen zurück— 
ſchlug. Das Belfern gegen Realpolitik iſt geradezu ſinnlos; 
ſollten wir denn in alle Ewigkeit immer nur von einer Größe 
des deutſchen Volkes träumen, ohne dieſelbe jemals voll 
greifen zu können? Ein nicht minder großer Unſinn iſt es 
auch, der Realpolitik exacte Wiſſenſchaft entgegenſetzen zu 
wollen und zu behaupten, die erſtere glaube ernſter Studien 
entbehren zu können. Wer reale Politik treiben will, muß 
doch wahrlich mehr gelernt haben, als der, welcher ſich damit 
begnügt, in ſeinem Hirn ein ideales Traumgebilde zu weben. 
Das kann ſo ziemlich Jeder, auch Einer, der ſehr wenig von 
exacten Wiſſenſchaften weiß. Handelt es ſich aber um ideale 
Schöpfungen auf Grund der mit der Zeit herausgebildeten 
Theorien, nun ſo haben die Theorien auf politiſchem Gebiete 
nur Berechtigung, inſofern fie die Eſſenz der praktiſchen Er⸗ 
fahrungen ſind, und dieſe Theorien kann der Realpolitiker 
gar nicht entbehren. Theorien, die keinen anderen Hinter— 
grund haben, als geiſtige Spekulation, haben für die Politik 
keinen Werth. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Dem Staatsrath ſoll ein Entwurf über die Errichtung 
von Gewerbekammern vorgelegt werden. Dr. Eck, der Be— 
gleiter des Profeſſors Dr. Koch auf ſeiner Reiſe nach Indien 
hat ſich ebenfalls dahin ausgeſprochen, daß die Cholera durch 
ein engliſches Schiff eingeſchleppt ſei. In dem Berichte der 
deutſchen Commiſſion vom 24—26 Mai ſei es ſchon ausge⸗ 
ſprochen, daß das Vorkommen von Cholerafällen auf Schiffen, 
welche bereits Egypten paſſirt und in das mittelländiſche Meer 
eingefahren ſeien, die ſicheren Vorboten der herannahenden 
Epidemie ſeien. Die Schiffe mußten ſich bereits in den 
Indiſchen Meeren von der Cholera befreien. 

Die Staatsbürgerzeitung ſchreibt zur Alters- und Inva⸗ 
liditätsverſorgung der Arbeiter: Die einſchlagenden Verhält- 
niſſe bedürften einer ſorgfältigen Prüfung. Im Reichsamt 
des Innern werde das Material geſammelt und geſichert. 
Insbeſondere werde ſich fragen, in wiefern die durch das 
| Unfallverſicherungsgeſetz geſchaffene Organiſation für die 
Alters- und Invaliditätsverſicherung nutzbar gemacht werden 
könne. Zuvor ſeien jedenfalls Sachverſtändige und die Inter⸗ 
| 


eſſentenkreiſe zu hören. Schon hätten ſich Sachverſtändige, 
z. B. der Fabrikinſpektor der Provinz Brandenburg (? der 
exiſtirt nicht) es giebt vielmehr in der Provinz Brandenburg 
drei Gewerberäthe, einen für Berlin, Charlottenburg und den 
Kreis Teltow, einen für den Regierungsbezirk Potsdam, einen 
für den Regierungsbezirk Frankfurt a. O.) dahin ausge⸗ 
ſprochen, die Invaliditätsverſicherung ſei nicht nöthig, es 
werden nur 1 Prozent der Arbeiter vor Alter erwerbsunfähig. 
Dieſe geringe Zahl von Arbeitern können leicht von den 
Armenverbänden erhalten werden. Wir können dieſer Mei- 


nung durchaus nicht beipflichten. Selbſt das eine Prozent — 
die Richtigkeit der Zahl einmal zugegeben — darf nicht der 
gewöhnlichen Armenpflege, welche nun einmal etwas 
Demüthigendes an ſich hat, wie ja auch die Armen⸗ 
unterſtützung das Wahlrecht entzieht, anheimfallen. Der Zweck 
der Arbeiterverſicherung iſt erſt in zweiter Linie die Ent⸗ 
laſtung der Armenpflege. In erſter Linie ſoll die Zukunſt 
der Arbeiter ſicher und ſorgenfrei geſtaltet werden. Wenn 
die Zahl der Altersinvaliden ſo gering iſt, ſo können die 
Berufsgenoſſenſchaften der Unfallverſicherung die Penſionen 
gleich im Umlageverfahren mit aufbringen. 

Es ſollen übrigens nach der Staatsbürger Zeitung ver— 
ſchiedene Vorlagen über das Verhältniß zwiſchen Arbeiter und 
Arbeitgeber ausgearbeitet werden. Man will z. B. die Will⸗ 
kür bei den Arbeitskündigungen beſeitigen. Die Entwürfe 
würden zunächſt den Staatsrath beſchäftigen. 

Das Handſchreiben, durch welches von Seiner Majeſtät 
dem Könige dem Staats⸗Miniſter v. Bötticher die Domherrn⸗ 
würde verliehen worden iſt, ſoll, wie wir hören, in äußerſt 
gnädigen Ausdrücken abgefaßt fein und eine befondere Bemer⸗ 
kung enthalten über die Verdienſte des Miniſters um das 
Unfallverſicherungsgeſetz. In der That hat das Vaterland 
dieſe große geſetzgeberiſche Reform hauptſächlich der unermüd⸗ 
lichen Thätigkeit des Herrn v. Bötticher zu verdanken. 

Bei den letzten Flottenmanövern ſollen ſich vor Allem 
die neuen Torpedoboote vorzüglich bewährt haben. Dieſe blitz⸗ 
ſchnellen Fahrzeuge entwickeln eine ſolche Angriffskraft und 
Fähigkeit und ſind, da ſie leicht beinahe ganz unter Waſſer 
geſetzt werden können, ſo ſchwer zu treffen, daß auch die 
ſchwerſten Panzerſchiffe ihnen gegenüber wehrlos ſind. 

In Oeſterreich will man endlich an die Regulirung des 
die Schifffahrt auf der Donau ſo ſehr hemmenden eiſernen 
Thores gehen. Das im Communikationsminiſterium ausge⸗ 
arbeitete Projekt ſoll dem Reichsrathe demnächſt vorgelegt 
werden. Auch Süddeutſchland hat ein Intereſſe an der Aus⸗ 
führung dieſer Arbeiten. 

In letzter Zeit war viel die Rede von einer Reiſe des 
Kaiſer Alexander nach Warſchau. Es hieß, es würden ſchon 
Vorbereitungen zum Empfange des Monarchen getroffen und 
man wollte auf den Entſchluß zur Reiſe auch aus den bedeu⸗ 
tenden Summen ſchließen, welche der Kaiſer für die Ueber⸗ 
ſchwemmten des Weichſelgebietes geſpendet hat. Die Kreuz⸗Z. 
bemerkt aber mit Recht, daß dieſe Vermuthungen ſammt und 
ſonders hinfällig ſeien. In Rußland pflegten die Reiſen des 
Monarchen nicht ſo zeitig bekannt gemacht zu werden und die 
in Rede ſtehende Reiſe würde auch wohl insbeſondere mit 
Rückſicht auf die in dem überſchwemmten Gebiete zu erwartenden 
Epidemien unterbleiben. 

Wie die „Elberf. Ztg.“ meldet, iſt zu Zgierz, im ruſſiſch⸗ 
polniſchen Bezirk Lodz, folgendes ſozialiſtiſche Todesurtheil 
proklamiert worden: „In Anſicht deſſen, daß das Centralcomité 
untilgbare Beweiſe hat, daß Franz Helſcher, Mitglied der 
Partei „Proletariat“ in Zgierz, ohne die geringſten Gründe 
zu haben, welche ihn entſchuldigen könnten, Denunziant wurde, 
beſchloß das Centralcomités am 28. Mai d. J.: 1) um Franz 
Helſcher unſchädlich für die Organiſation zu machen, 2) um 
denſelben für Verrath zu ſtrafen: a) den genannten Franz 
Helſcher zum Tode zu verurtheilen; p) mit der Vollſtreckung 


18 Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerbardt 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 
Hätte ſie gewußt, was ihn ſo hoffnungslos machte! — 
Hätte er ihr ſagen dürfen, daß ſein Nebenbuhler nicht der 


Schatten eines Todten, ſondern ein Lebender ſei, der zu jeder 


Stunde wiederauftauchen und feinen Platz einnehmen könne. 
Und nicht einmal trauern durfte er, wenn das geſchah, denn 
er hatte den Verſchollenen Freund genannt. 

Drei Jahre! — drei Jahre mußten vergehen, ehe er die 
Hand ausſtrecken durfte nach dem Kleinod, daß Jenem ange⸗ 
hörte; — nein, nur noch zwei und ein halbes Jahr. 

Und wie, wenn Natalte ihn lieb gewann, und einen Un⸗ 
würdigen vergeſſen lernte, der fie unglücklich gemacht, fein 
58 en Beſitz verwirkt? — War es denn Unrecht, 

5 . 

ſtreben? — ſchen? Verrath an dem Freunde, danach zu 

es war am Abend vor Arnolds Abreiſe. Er hatte all' 
die zwieſpältigen, verwirrenden Gedanken, die wie fremde, 
feindliche Heerſchaaren in das friedliche Gebiet ſeines Innern 
eingefallen, mannhaft zurückgedrängt, um den Seinigen nicht 
noch den letzten Tag zu verderben. Hans wurde ins Gebet 
genommen wegen Cigarrenrauchens und heimlichen Kneipen⸗ 
beſuches, wegen ſeines Verhältniſſes zu den einzelnen Lehrern 
und Stubiengegenftänden. Und da das ſcharfe Verhör mancher⸗ 
lei an's Tageslicht brachte, das weder zur Ehre, noch zum 
Gedeihen des Sekundaners gereichen konnte, ſo wurde dieſem 
eine gründliche „Pauke“ zu Theil, 
Herzen ging, als einige brüderlich liebevolle Ermahnungsworte 
zum Schluß. Während Beide mit einigen gutgemeinten Hand⸗ 
greiflichkeiten die geſtörte Harmonie der Stimmung herzuſtellen 
ſuchten, klopfte es leiſe, und als Frau Köhler, die herzlich 
lachend, dem kindiſchen Geraufe ihrer Jungen zuſah, in dem 
Lärm endlich darauf Acht gab, und zur Thür ſprang, trat 
Natalie ein. — Hans ſtürzte, dunkelroth vor Verlegenheit, 
aus dem Zimmer, auch Arnold war ein wenig betreten. Dann 


R 


die ihm indeß weniger zu 


war es, als hätte der unceremoniöſe Empfang und die natur- 
wüchſige heitere Laune, in der ſie ihn nun einmal überraſcht, 
eine Scheidewand zwiſchen ihm und dem Mädchen niederge— 
riſſen. Auch ſie war freundlich angeregt, und ſo unbefangen, 
zutraulich, als käme ſie zu einem Bruder. Denn ihr Beſuch 
| galt ausdrücklich Arnold. Sie brachte ihm Sämereien, die 
noch von ihrem Gut herſtammten, und mit denen er zum 
Frühjahr den kleinen Blumengarten an der Sägemühle beſtellen 
ſollte. Auf jedes der ſauberen Packetchen hatte ſie ſelbſt in 
ihrer zierlichen Handſchrift den Namen der Gewächſe geſchrieben, 
jetzt belehrte ſie Arnold, wie er jedes zu behandeln habe, und 
wie es in der Blüthe ausſähe. Es wurde berathſchlagt, wo 
| jede Art ihren Platz finden ſollte, und damit Natalie einen 
| 


Begriff von der Oertlichkeit bekäme, zeichnete Arnold einen 
exacten Plan der Schneidemühle auf ein Blatt Papier. 

„Hier beginnt der Wald, — hier iſt der Teufelsfelſen 
— dort fließt der Bach, und bildet hier einen kleinen Waſſer⸗ 
fall“ — — Ach, es müſſe wunderhübſch dort bei ihm ſein, 
meinte Natalie, und ſchaute begierig zu, wie er auf einem 
zweiten Blatt eine flüchtige Skizze feines Wohnorts zu zeichnen 
verſuchte. „Wie geſchickt Sie find — darf ich das Blatt be- 
11 — Nun weiß ich doch, wo ich Sie mir zu denken 

habe.“ 
| Als Arnold am folgenden Morgen von feiner Mutter 
Abſchied nahm, drückte er ſie ſtürmiſch an ſich, und flüſterte 
ihr zu: „Behüte ſie mir — und bete für mich, Mutter!“ 
Sechſtes Eapitel. 

Ein Jahr verging mit Sturm und Sonnenſchein, mit 
guten und böſen Tagen. In der Schneidemühle herrſchte 
reges Leben, Verbeſſerungen im Betrieb, neue Einrichtungen 
wurden getroffen, und bald ſteigerten ſich die Erträgniſſe des 
Werkes auf das Doppelte. Neue Abſatzwege fanden ſich, — 
Alles ohne Ueberſtürzung, in ſicherm und ruhigem Fort⸗ 
ſchreiten. Herr Meyer ſchüttelte bedenklich den kahlen Kopf, 
als Arnold anfing, fertig zugerichtete Bauhölzer aus den 
hohen, kernhaften Stämmen des Waldes zu ſchneiden. Das 
hatte hier noch Niemand verſucht, der Transport war 


ſchwierig und theuer; allein Arnold war ein erfinderiſcher 
Kopf. Er legte den Bergabhang hinab ein Schienengeleiſe, 
— ſpäter konnte es eine Drahtſeilbahn werden, — darauf 
transportirte er ſeine Hölzer bis zum Städtchen, und dann 
hatte man Chauſſee bis zum Bahnhof. Bald kamen Be- 
ſtellungen von nah und fern, und Herr Meyer ſchmunzelte zu⸗ 
frieden, wenn wieder eine Ladung ſchön hergerichteter Balken, 
Schwellen und Dielen abging, und erzählte ſeinen Bekannten 
im Städtchen Sonnabends beim Bierkrug gern, was der 
neue Schneidemüller für ein Teufelskerl ſei. 

Für Arnold ſelbſt war ſeine angeſtrengte Thätigkeit Rettung 
aus inneren Bedrängniſſen, die ihm manchmal unerträglich 
dünkten. Wenn er früh Morgens aufſtand und nach alter, 
frommer Gewohnheit ſeine Gedanken zu Gott erhob, vergaß 
er nie, ſich Herbert's zu erinnern: „Schütze ihn, allmächtiger 
Gott, führe ihn ſicher heim!“ Dies Gebet war ein täglicher 
Sieg über die unlauteren Wünſche, die, ſeinem beſſeren Be⸗ 
wußtſein zum Trotz, immer wieder in ihm aufſtiegen. Und 
dennoch — kehrte er Abends aus den Werkräumen, dem 
Walde, der Stadt, oder von weitren Geſchäftsausflügen 
heim, ſo griff er mit klopfendem Herzen und bebenden Fin⸗ 
gern nach den eingelaufenen Briefen, ob einer mit fremdem 
Poſtſtempel, mit den charakteriſtiſchen Schriftzügen Herbert 
Domhoff's darunter wäre. Aber Tag um Tag verging und 
und kein derartiges Schreiben traf ein. Dagegen fanden ſich 
zuweilen andere vor, von flüchtiger, ſchwer leſerlicher Damen⸗ 
hand und mit dem Poſtſtempel Arnſtadt! ſie krmen nicht 
von ſeiner Mutter, ſondern von Frau Brandt, mit der er 
noch immer in Verbindung ſtand. Anfangs der noch zu 
vollendenden Arbeiten an ihrer Wohnung wegen, dann fanden 
ſich andere Fragen, die Anlegung ihrer Gelder, ſtädtiſche 
Abgaben, die Einrichtung des Gartens betreffend. Arnold 
hatte für jede Kleinigkeit Zeit und Sinn, und antwortete 
ſtets ſchnell und ausführlich. Selten fehlte in den Briefen 
der Frau Brandt ein Gruß von Natalie, zuweilen hatte ſie 
ihn ſelbſt in einer freundlichen Zeile am Rande beigefügt. 

5 (Fortſetzung folgt.) 
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des Urtheils das Arbeitercomité in Zgierz zu beauftragen. 
Warſchau, 28. Mai 1883. Dieſes Urtheil wurde am 6. Juni 
d. J. vollſtreckt. Das Centralcomite. 

Sehr bemerkenswerth iſt das reißend ſchnelle Wachsthum 
der Socialdemokratie in Ruſſiſch⸗Polen, wohlgemerkt der Social⸗ 
demokratie nach deutſchem Muſter und nicht etwa irgend einer 
nihiliſtiſchen Spielart. Dieſelbe iſt ſeit 1878 entſtanden und 
hat ſtets ihren internationalen Charakter mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit gewahrt; alle Verſuche, ihr einen nationalpolniſchen 
Charakter aufzuprägen, ſind regelmäßig geſcheitert. Es iſt ſchon 
häufig aufgefallen, wie viele Schriften in polniſcher Sprache 
dem deutſchen Socialiſtengeſetz zum Opfer fallen; es waren 
meiſtens Ueberſetzungen deutſcher Agitationsſchriften ins Pol⸗ 
niſche. Jetzt beginnt ſich die polniſche Socialdemokratie auch 
ihre eigene Preſſe zu ſchaffen. Zwei ihrer Organe, der „Prze⸗ 
dowit“ (Morgenröthe) und „Walka Klas“ (Klaſſenkampf), 
erſcheinen zwar in der Schweiz, und man könnte vielleicht ge⸗ 
neigt ſein, ſie zur einflußloſen Emigrantenliteratur zu zählen; 
ſehr bemerkenswerth aber iſt, daß ſeit dem Herbſt vorigen 
Jahres in regelmäßiger Folge ein in einer Geheimdruckerei 
hergeſtelltes ſoeialdemokratiſches Organ in Warſchau ſelbſt 
unter dem Titel „Das Proletariat“ erſcheint. Daſſelbe iſt 
ganz im Geiſte der deutſchen Socialdemokratie abgefaßt und 
in ſeinen Correſpondenzen aus dem In- und Auslande, ſowie 
in ſeinen Berichten aus den polniſchen Arbeiterkreiſen ſo wohl 
organiſirt, daß eine eng geſchloſſene und verhältnißmäßig zahl⸗ 
reiche Partei hinter ihm ſtehen muß. 

Reiſende aus der Schweiz haben an der Italieniſchen 
Grenze eine fünftägige Quarantäne zu beſtehen. Die Gebirgs⸗ 
päſſe ſind geſperrt. 

Man giebt ſich noch immer der Hoffnung hin, der Krieg 
zwifchen Frankreich und China werde vermieden werden. Li⸗ 
Hung⸗Tſchang werde mit 40000 Mann regulärer Truppen 
nach Pecking marſchiren. Die Kaiſerin Regentin entthronen 
und ſich ſelbſt zum Regenten machen. 

Der ſpaniſche Geſandte in Waſhington und der Spaniſche 
Generalkonſul in New⸗York dementiren das aus Havannah ſtam— 
mende Gerücht als ob Spanien Kuba zu verkaufen beabſichtige. 
Sie behaupten, die Spaniſche Regierung ſei geneigt, mit den 
Vereinigten Staaten einen liberalen Handelsvertrag zu ſchließen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli 1884. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat mit ſeinen Gefolge 
heute Vormittag 11 Uhr 20 Minuten die Inſel Mainau 
wieder verlaſſen und ſich zunächſt nach Lindau begeben. Von 
dort aus erfolgte ſodann Nachmittags 2 Uhr mittels Extra- 
zuges über München die Weiterreiſe bis nach Roſenheim, 


wo Allerhöchſtderſelbe heute Abend um halb 8 Uhr eintrifft 


und das Nachtquartier nimmt. Von Roſenheim ſetzt Se. 
Majeſtät der Kaiſer dann morgen Vormittag 9 Uhr per 
Extrazug ſeine Reiſe uach Lend und demnächſt von dort 
mittels Extrapoſt nach Gaſtein fort, woſelbſt die An⸗ 
kunft Nachmittags 5 /% Uhr erfolgt. — Von der Mainau 
erfährt man noch außerdem: Am 10. d. M. hatte Se. 
Majeſtät der Kaiſer den Hofmarſchall Grafen v. Perponcher 
und den Chef des Militärkabinets Generallieutenant von 
Albedyll und am nächſten Tage den Wirklichen Geheimen 
Rath von Wilmowski und ſpäter den Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Wirklichen Geheimen Legationsrath von 
Bülow, zum Vortrag zu ſich befohlen. Am 11. Juli, Nach⸗ 
mittags, emfing Se. Majeſtät der Kaiſer außerdem noch die 
Beſuche des Fürſten und der Fürſtin und des Erbprinzen 
und der Erbprinzeſſin von Hohenzollern, welche auf einige 
Stunden nach der Mainau gekommen waren 

— Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Wilhelm iſt heute Nachmittag 2 Uhr von einem 
Prinzen glücklich entbunden worden. 

Breslau, 12. Juli. Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin Albrecht werden ſich, der Schleſ. Zeitung 
zufolge, am 15. d. Mts. von Kamenz nach Schleveningen 
begeben. 

Stettin, 13. Juli. Wie der O. Z. mitgetheilt wird, 

eht das Gutachten der Kommiſſion zur Ermittelung der 

aßregeln behufs Abwehr des ſo nachtheiligen Hochwaſſers 
in der Oder, welche vom 7. bis 10. d. Mts. ihre Ermitte⸗ 
lungen angeſtellt hat, dahin, daß die Kaiſerfahrt ohne jeden 


Einfluß auf die häufigen Ueberſchwemmungen der Oderwieſen 


iſt. 


Der Pegel hat in den letzten zwei Jahren faſt die gleiche 
Höhe, wie vor Durchſtich der Kaiſerfahrt gehabt. 


Die Kom⸗ 
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miſſion hat ferner feſtgeſtellt, daß die Waſſermaſſen, welche 
ſich bei einem eintretenden Nordwinde aufſtauen, nur bis 
Ziegenort von Einfluß find. Beſchloſſen iſt, das Oderbett 
zu vertiefen, die Ufer zu erhöhen und neue Kanäle anzulegen, 
auch die Oder oberhalb ausbaggern zu laſſen, um einen raſchen 
Abfluß, namentlich bei Schwedt und Hohen -Krenich herbei⸗ 
zuführen. 

Elberfeld, 14. Juli. Bei dem geſtrigen Wettrennen in 
dem Cirkus Krembſer auf den Höfen bei Rittershauſen wurden, 
wie die Elberf. Ztg. meldet, bei einem gegen 5 Uhr herein⸗ 
brechenden Unwetter durch Blitzſchlag 11 Perſonen betäubt und 
4 getödtet; dieſelben befanden ſich außerhalb der Arena auf 
einem Baume. 

Kreuth, 14. Juli. Der König und die Königin der 
Niederlande find heute früh von hier abgereiſt. 

Mainau, 14. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer machte 
geſtern Nachmittag eine Rundfahrt auf dem Ueberlinger See, 
geſtern Abend wurde Seiner Majeſtät von dem Sängerkranz 
„Bodan“ aus Konſtanz eine Serenade dargebracht. Bei der 
heute Vormittag 10 / Uhr erfolgenden Abfahrt nach Lindau 
werden der Großherzog und die Frau Großherzog mit den 
übrigen Mitgliedern der Großherzoglichen Familie dem 
Kaiſer bis Friedrichshafen das Geleite geben, wo Se. Maje⸗ 
ſtät dem König von Württemberg einen Beſuch abzuſtatten 
beabſichtigt. 

Lindau, 14. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute 
Nachmittag 1°, Uhr von Mainau hier ein und wurde bei 
der Ankunft von der zahlreich verſammelten Volksmenge mit 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen begrüßt. Nach kurzem Auf⸗ 
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Militär⸗Attaché dazu eingeladen, wenig Publikum war an⸗ 


weſend, welches jedoch die Jäger und Pompiers applaudirte. 


Gegen Mittag fand die übliche Manifeſtation der Elſäſſer an 


der Statue der Stadt Straßburg auf dem Place de la Con⸗ 
eorde- ſtatt. Patriotiſche Reden wurden gehalten und die 
Statue mit Fahnen und Guirlanden bekränzt. Einige Tauſend 
Zuſchauer waren dabei zugegen. 

Marſeille, 14. Juli. Die Zahl der von geſtern Abend 
bis heute früh an der Cholera Geſtorbenen beträgt 32. 

Toulon, 14. Juli. Von geſtern Abend bis heute früh 
ſtarben 11 Perſonen an der Cholera. 

New-York, 13. Juli. Nach Meldungen aus Cuba haben 
die dortigen Behörden gegenüber den aus dem Mittelmeer, 
ſowie von Afrika und Aſien kommenden Schiffen der Cholera 
wegen Vorſichtsmaßregeln angeordnet. — Telegramme hieſiger 
Blätter melden aus Mexiko, mit der dortigen nationalen 
Bank ſei durch einen Agenten der engliſchen Bondholders vor 
einigen Tagen elne Vereinbarung über die Konvertirung der 
engliſchen Schuld abgeſchloſſen worden. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Z. Argenan, 14. Juli. (Innungsfeſt) Am Sonnabend 
den 12. Juli feierte die hieſige vereinigte Handwerkerinnung ein 
Waldfeſt. Zugleich wurde auch das Emblem, welches die Wappen 
der in dieſer vereinigten Innung vertretenen Handwerke trägt, 
eingeweiht. Um 12 Uhr ſpeiſten die Meiſter mit ihren Frauen 
und einigen Ehrengäſten im Brunner'ſchen Saale. Nachdem das 
Emblem und die Fahne aus der Wohnung des Altmeiſters abge⸗ 


enthalte ſetzte Se. Majeſtät die Reife nach Roſenheim mittels holt waren, erfolgte der Ausmarſch nach dem ca. Stunde 


Extrazuges ſtatt. 


Ausland. 

Wien, 13. Juli. Das Uebungsgeſchwader unter dem 
Kommando des Vize-Admirals Sterneck iſt heute Nachmittag 
in Fiume eingetroffen, wo am Dienſtag früh ein Flotten⸗ 
manöver abgehalten werden ſoll. 

Fiume, 14. Juli. Der im hieſigen Petroleumhafen 
Benzin ladende deutſche Dampfer „Octav“ gerieth heute früh 
in Brand. Die Mannſchaft der hier gegenwärtig ankernden 
öſterreichiſch-ungariſchen Flotte eilte ſofort nach dem brennen⸗ 
den Schiffe, machte dasſelben los und bugſirte daſſelbe mittels 
Remorqueurs in das offene Meer, ſo das weiterer Schaden 
verhütet wurde. 

Paris, 13. Juli. Obgleich die Vorbereitungen zum 
Nationalfeſte mit Fahnenausſtecken und Arrangements aller 
möglichen Volksbeluſtigungen in den verſchiedenen Quartieren 
von Paris heute etwas zugenommen haben und die repnbli- 
kaniſchen Comitéès ſich alle erdenklichen Mühe geben, den 
Eifer der Bevölkerung anzuſpornen, iſt doch im Allgemeinen 
der Entrain und die Theilnahme außerordentlich viel geringer 
als in früheren Jahren und ſomit dürfte dies Nationalfeſt 
wahrſcheinlich weit hinter ſeinen Vorgängern zurückſtehen. 
Die Hitze iſt übrigens entſetzlich, 32 Grad Neaumur im 
Schatten. Revolutionärs und Kommunards hielten geſtern 
im Saal Faviè ein Meeting zu Gunſten einer Amneſtie ab, 
bei dem es in wüſteſter Weiſe zuging, zumal die ſchreckliche 
Hitze die Erregtheit der zweitaufend im Saal zuſammenge⸗ 
drängten Menſchen bald auf den Siedepunkt gebracht hatte. 
Rochefort präſidirte, an ſeiner Seite befandeu ſich lauter ehe⸗ 
malige verurtheilte Kommune Mitglieder. Die gehalteuen 
Reden mit ihren Ausfällen gegen die Regierung und die 
Kammermajorität, insbeſondere gegen Ferry, der die Cho⸗ 
lera nach Frankreich gebracht, gegen Waldeck Rouſſeau, 
wegen ſeiner energiſchen Rede gegen die Amneſtie, und 
gegen die andern Banditen, ſpotten jeder Wiedergabe. 
Den radikalen Deputirten Laguerre, obgleich Antragſteller 
der Amneſtie in der Kammer, ließ man nicht ausreden, weil 
er nicht revolutionär genug und der Sohn eines Bourgeois 
ſei. Allmälig gerieth man ſich gegenſeitig in die Haare, prü⸗ 
gelte und balgte ſich unter ohrenbetäubendem Geſchrei, votirte 
ſchließlich eine Reſolution auf Amneſtirung aller verurtheilten 
Sozialiſten, Revolutionärs und ſtrikenden Arbeiter und trennte 
ſich unter Brüllen von Vive la comune!“ 

Paris, 14 Juli. Das Wetter hat ſich abgekühlt, das Leben in 
den Straßen iſt aber gering. Die Revue in den Champs Elyfees 
vor dem General-Gouverneur von Paris, Sauſſier, bot wenig 
Jutereſſe und währte kaum eine halbe Stunde. Der Vorbei⸗ 
marſch war mangelhaft. Seltſamerweiſe war kein fremder 


Aus den „Erziehungsmaximen von Aſcher“. 
(Fortſetzung.) 

Einen Akt des Gehorſams ganz durchzuführen, mußt Du 
Dir Zeit laſſen; nicht daß Du wegen Zeitmangels auf halbem 
Wege die Sache abbrechen und unvollkommen gut ſein laſſen 
würdeſt. Die Viertelſtunde oder Halbeſtunde Zeit, welche Du 
Dir dazu nimmſt, erſpart Dir für andere Fälle unberechen⸗ 
bar viel Zeit. Ein folgſames Kind erſpart Dir die 
meiſte Zeit. 

Die ganze Erziehung in den erſten fünf Jahren braucht 
aus nichts anderem zu beſtehen, als aus der Erziehung zum 
Gehorſam, und zwar zu einem blinden, mechaniſchen Gehor⸗ 
ſam, wie er für dieſes Alter nicht anders ſein kann. Das 
Kind muß Dir folgen, blos weil Du es willſt, ohne daß Du 
einen Grund dafür anzugeben brauchſt. 

Dies muß zu einem förmlichen Exercitium werden, 
welches aber geſchickt zu leiten iſt. Denn das Thun des 
Kindes, beſonders wenn dieſes lebhaft iſt, gibt faſt ununter⸗ 
brochen Veranlaſſung, etwas abzuſtellen oder anzuordnen, es 
ſomit zur Folgſamkeit aufzufordern. 


Deine Kunſt wird darin beſtehen, paſſende Augenblicke 
aufzuſuchen, wo die Forderung nach Gehorſam recht ver- 
ſtändlich gemacht werden kann. Auf dieſe beſonders markirten 
Fälle muß das Kind eingeübt werden. Es muß einen ernſt⸗ 
haft gegebenen Befehl von einer leichthin über die Achſel 
geſprochenen Mahnung unterſcheiden lernen, ohne daß es aber 
ſeiner Willkür überlaſſen werden darf, zu entſcheiden, ob das 
geſprochene Wort als Befehl oder als leichte Mahnung auf⸗ 
zufaſſen ſei. Hierin ſcheint vielleicht ein Widerſpruch zu liegen. 
Aber die Praxis bringt dieſen Widerſpruch bald ins reine, 
und das Kind lernt an der Kürze und Schärfe des Wortes 
und an dem Ton, der es begleitet, einen wirklichen Befehl 
von gewöhnlicher Sprachweiſe wohl unterſcheiden. Ja, es lernt 
— und muß lernen — der ſtummen Geberde, der befehlend 
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ausgeſtreckten Hand oder dem auffordernden Blicke des Auges 


Gehorſam zu leiſten. Auf dieſen Standpunkt muß das Kind 
gebracht werden. 

Haſt Du aber Dein Kind dahin gebracht, dann ſei auch 
vorſichtig und mißbrauche es nicht. Nütze Dich und Dein 
Befehlen nicht ab durch immerwährendes Auffordern zum 
Gehorſam. Mit richtigem Takt mußt Du das rechte Maß 
finden. Nicht immer am Kinde nergeln — dem Kinde alles 
verbieten, ſei es aus Aengſtlichkeit, Engherzigkeit oder übler 
Laune — ihm vielmehr das größte Maß von Freiheit laſſen 
— vieles überſehen — nicht allzuhäufig, aber im rechten 
Augenblick Gehorſam fordern — dann aber auch kurz, 
kräftig, unabänderlich und beharrlich — ſo magſt Du es 
halten. 

In dem Gewöhnen an den blinden Gehorſam liegen 
auch ſchon die Anfänge des „rothen Fadens“ der durch das 
Erziehungsgeſchäft geht, die Anfänge der Erziehung „zur 
moraliſchen Kraft.“ Sie beſtehen darin, daß das Kind er⸗ 
tragen lernt, ſeinen Eigenwillen gehemmt und gefeſſelt zu 
ſehen. Es lernt — jetzt noch unbewußt — ſeinen eigenen 
Willen zu verleugnen und thun, was eine fremde Kraft von 
ihm fordert. Die beſte Vorbereitung dafür, daß es ſpäterhin 
ſelbſt dieſe Kraft über ſich ausübe. Ohne jetzt noch abſichtlich 
mit der Schule der Enthaltſamkeit zu beginnen, iſt jedes 
Verſagen eines Wunſches, jedes Verweigern, wie es beim 
kleinen Kinde ſo oft nöthig wird, ſchon eine aufgedrungene 
Uebung in der Enthaltſamkeit. 

Indem das Kind folgt, muß es doch auch ſich ſelbſt be⸗ 
zwingen. 

So ſei denn dein ganzes Streben darauf gerichtet, dem 
Kinde in dieſer Lebensperiode einen ſtrikten und mechaniſchen 
Gehorſam anzugewöhnen. Der Segen davon wird ein uner⸗ 
meßlicher ſein. 

Wohl wird das Kind ſpäter, wenn es zur Einſicht 
kommt, auch durch Vernunftgründe zu leiten ſein; aber die 
Baſis eines gewohnheitsmäßigen blinden Gehorſams wird erſt 
dann ihren großen Vortheil zeigen. (Fortſetzung folgt.) 
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entfernten Walde unter dem Vorantritt der Mauſolff'ſchen Kapelle 
aus Thorn. Leider wurde aber das Vergnügen im Walde im 
wahren Sinne des Wortes zu Waſſer, denn der 1% ſtündige 
Regen, welcher bald nach 4 Uhr ſeinen Anfang nahm, durchnäßte 
alles dermaßen, daß an einen ferneren Aufenthalt im Freien 
nicht mehr zu denken war. So wurde denn der Rückzug zu Fuß 
und zu Wagen angetreten und als das Wetter ſich aufgeklärt 
hatte, ein Umzug durch die Stadt gehalten. Auf dem Markt⸗ 
platze hielt Herr Hauptlehrer Priebe die Feſtrede mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchließend. Hierauf weihte der Ober⸗ 
meiſter der vereinigten Haudwerkerinnung, Herr Wunder, das 
Emblem mit dem Spruche: „Unſre Hilfe ſteht im Namen des 
Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat.“ Zum Schluß brachte 
Herr Lehrer Eſchenbach ein Hoch auf die vereinigte Handwerker- 
innung und ihren Obermeiſter aus. Nunmehr wurde die Fahne 
und das Vereinsabzeichen abgebracht und bei Brunner einmar⸗ 
ſchirt, in deſſen Saale bald luſtige Tanzweiſen erklangen. Auch 
manches ernſte und heitere Wort wurde hier noch geſprochen und 
manches Lied geſungen. Erſt die frühe Morgenſtunde trennte die 
Feſtgenoſſen. 

Culm, 9. Juli. (Verſchiedenes.) Unſer Kreistag hat 
heute beſchloſſen, dem Kreis⸗Ausſchuß zur Unterſtützung der durch 
die Weichſel⸗Ueberſchwemmung Heimgeſuchten in den Niederungen 
des Culmer Kreiſes den Betrag von 3000 Mk. zur Verfügung 
zu ſtellen und ihn zu ermächtigen, denjenigen Gemeinden, in 
welchen erhebliche Waſſerſchäden vorgekommen ſind, einen Erlaß 
der Kreiskommunalbeiträge pro 188485 zu bewilligen. Ein 
Beſchluß wegen Errichtung von Natural⸗Verpflegungs⸗Stationen 
für Vagabonden wurde vom Kreistage ausgeſetzt, um zuvor noch 
das Statut für die Berpflegungsftation in Uelzen zu verſchreiben 
und an die Mitglieder des Kreistages zur Belehrung zu ver⸗ 
theilen. — Der Landrath von Oertzen in Bromberg hat dem 
Rittergutsbeſitzer Sieg in Radzyniewo einen Erlaß des Eiſenbahn⸗ 
Miniſters Maybach abſchriftlich mitgetheilt, in welchem der Letztere 
ſich dahin ausſpricht, daß er nach ſorgfältigen Erwägungen und 
nach vorangegangenem Benehmen mit dem Kriegsminiſter bezw. 
dem Generalſtabe der Armee ſich bezüglich der von Bromberg 
nach Fordon zu erbauenden Eiſenbahn für die nördlichere der 
beiden projektirten Linien ausſpreche, und demnächſt zur Erſchließung 
des Culmer Landes die Fortſetzung in daſſelbe über eine bei 
Fordon⸗Oſtrometzko zu erbauende feſte Weichſelbrücke anbahnen 
werde. Der Herr Minifter macht dabei zur Bedingung, daß der 
Grund und Boden vom Bromberger Kreiſe unentgeltlich herge⸗ 
geben werde, und Herr Landrath von Oertzen theilt nun dem Herrn 
Sieg mit, daß zur Erwerbung des Grund und Bodens noch der 
Betrag von 8600 Mk. fehle und verlangt, daß dieſer Betrag 
vom Kreiſe Culm hergegeben werde. Die Zuckerfabrik Unislaw, 
für welche die Eiſenbahn Fordon⸗Bromberg eine Lebensfrage iſt, 
ſoll bereit ſein, ſich mit einer entſprechenden Summe zu bethei⸗ 
ligen, wenn das Fehlende auf Kreismittel übernommen wird. 


Kleine Mittheilungen. 


(Deutſch⸗chriſtliche Bewegung in Berlin.) Seit 
dem der unvergleiche Stöcker das Eis gebrochen und Breſche 
gelegt in die Berliner Hochburg des talmudiſtiſchen Nihilis⸗ 
mus und der Corruption, erblüht zunächſt auf dem Gebiete 
des Vereins⸗ und Verſammlungsweſens neues Leben in nicht 
geahnter Fülle. Wir entnehmen dem Monatlichen Anzeiger 
des Chriſtlichen Vereins Junger Männer zu Berlin 8 W., 
Friedrich⸗Straße 214 (Preis 40 Pf. pro Jahr) Folgendes: 
In der Zeit vom 1. bis 29. Febr. waren die Verſammlun⸗ 
gen der verſchiedenen Vereine von 4342 Perſonen beſucht. 
Das Leſezimmer wurde von 936 Perſonen benutzt. Um dieſe 
Vereinsſache in weitere Kreiſe zu tragen und dieſelben für 
unſere Arbeit zu intereſſiren, haben wir eine Broſchüre, be⸗ 
titelt: „Der Chriſtliche Verein Junger Männer zu Berlin 
und ſeine Wirkſamkeit“ in 5000 Exemplaren herausgegeben. 
(Durch die darin enthaltenen Annoncen iſt dieſelbe für den 
Verein koſtenfrei.) Dieſe Broſchüre ſoll uns mit Gottes 
Hülfe vor allen Dingen „unterſtützende Mitglieder“ gewinnen, 
und befindet ſich zu dieſem Behufe auf Seite 11 derſelben 
ein eventuell auszufüllendes Blanket. Wir verſenden dieſelbe 
gern an alle Diejenigen, welche unſer Werk fördern wollen 
und bitten herzlich, uns unſere Freunde ſuchen zu helfen. 
Der Herr aber wolle ſolche Mitarbeit reichlich lohnen! 
c) Die verehrten Herren Paſtoren würden uns zu großen Dank 
verpflichten, wenn ſie uns ſolche junge Männer aus ihren Gemein⸗ 
den, welche nach Berlin kommen wollen, gütigft zuweiſen reſp. auf 
den Verein aufmerkſam machen möchten. Wir würden uns 
dann derſelben ſofort nach ihrer Ankunft hier annehmen, um 
ſie auf dieſe Weiſe vor vielen Gefahren, die ihnen hier drohen, 
von vornherein zu behüten. Auch ſind wir gern bereit, ſolche 
junge Männer, die etwa ſchon hier ſind, aufzuſuchen, um ſie 
in unſern Kreis — der ihnen eine chriſtliche Heimſtätte unter 
gleichgeſinnten Altersgenoſſen bietet, — hineinzuziehen. 
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+ Culmer Niederung, 14. Juli. 
nicht ſeine Arbeit niedergelegt, ſondern, nachdem das Hochwaſſer 
fort iſt, mit neuer Kraft begonnen. Leider ſind durch dieſen ge⸗ 
zwungenen Stillſtand viele Arbeiter fortgegangen, um in der 
Erntearbeit thätig zu ſein. In Folge deſſen ziehen nun zwei 
Pferde immer 4 Lovres. Die zweite Lokomotive arbeitet am 
Kollenker Schlafdeich. Derſelbe wird abgetragen und die Erde 
am neuen Deiche verwandt. Nun wollten am letzten Sonnabend 
die Arbeiter ſich Schutz vor den brennenden Sonnenſtrahlen da⸗ 
durch ſuchen, daß ſie unten die Erde fortluden und die obere 
Decke ſtehen ließen. Doch die Decke ſtürzte ein und begrub drei 
Arbeiter. Der Arbeiter Rohrbeck aus Kölln wurde als Leiche 
hervorgezogen; die anderen beiden ſind ſchwer verletzt. Heute 
war die Gerichtskommiſſion mit dem Königlichen Landrath Herrn 
v. Stumpfeldt am Thatorte. — Geſtern entlud ſich ein ſanfter 
Regen über unſere Niederung. Seit 14 Tagen war kein Tropfen 
gefallen. Gerſte und Hafer reifte bereits auf mittleren Boden 
vor der Reife; die Kartoffeln hingen traurig ihr Haupt herab. 
— Mit dem geſtrigen Tage begann unter großer Betheiligung 
das deutſche Schützenfeſt. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 11. Juli (Ernte-Aus⸗ 
ſichten) Der Stand des Getreides iſt in dieſem Jahre ein 
ausgezeichneter. Der Roggen, überall kräftig in Stroh und 
Korn entwickelt, reift bei der gegenwärtigen Witterung ſchnell 
und wird an ihn ſchon in der nächſten Woche auf vielen Be- 
ſitzungen die Senſe gelegt werden. Weizen und Gerſte zeigen 
ebenfalls lange und volle Aehren und gedeihen bei dem trocke— 
nen, warmen Wetter ſichtlich. Auch die Hackfrüchte ſtehen 
gut, namentlich die Kartoffeln und Zuckerrüben, welche in dieſem 
Jahre eine bedeutend beſſere Ernte verſprechen. So können 
unſere Landwirthe große Hoffnungen auf die bevorſtehende 
Ernte ſetzen. — Mit Rückſicht darauf, daß die Schuljugend 
bei der Getreideernte viel weniger behilflich ſein kann, als bei 
der Kartoffel- und Rübenernte, werden mehrere Schulen unſerer 
Niederung in dieſem Jahre nur 14 Tage Ernte- und 4 Wochen 
Herbſtferien geben, Die Ernteferien beginnen in den Land— 
ſchulen hierſelbſt jedenfalls erſt am 28. d. Mts. 

Straßburg, 10. Juli. (Verſchiedenes.) In den Wellen 
der Drewenz zwiſchen Strasburg und Mszano ſuchte und fand 
ein Bauerburſche den Tod; die Veranlaſſung zu dem Schritte 
gab „unglückliche Liebe und ein Dreſchflegel“, mit welchem letztern 
der mit der Liebe des Verunglückten unzufriedene Vater den Jungen 
fo bearbeitet hatte, daß dieſer der Meinung war, nur Waſſer 
könne die Schmach abwaſchen. — Zur Schlichtung eines ſonder⸗ 
baren Streites wurde vor einigen Tagen unſere ſtädtiſche Behörde 
angerufen; ein Holzflößer ſogn. Fliſſak hatte das Kind eines 
hieſigen Bürgers aus der Drewenz gezogen und verlangte von den 
Eltern für die „beim Retten ausgeſtandene Angſt und für die 
Zeitverſäumniß“ die Kleinigkeit von 60 Mk. Auf dem Magiſtrat 
einigten ſich die Parteien dann ſchließlich auf 6 Mk.; der Fliſſak 
nahm den Betrag in Empfang, hatte ihn indeß bei ſeiner Ankunft 
auf dem Holze glücklich — verloren. 

Marienburg, 12. Juli. (Gnadengeſuch.) In geheimer 
Sitzung wurde geſtern von den Vätern unſerer Stadt beſchloſſen, 
für den wegen Freiheitsberaubung kürzlich zu einer dreimonatlichen 
Gefängnißſtrafe verurtheilten Bürgermeiſter Dr. Peucker ein 
Gnadengeſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer einzureichen. Das 
hierbei colportirte Gerücht, der Strafantragſteller ſei bereit, das 
qu. Geſuch mitzuunterzeichnen, hat ſich als unrichtig herausgeſtellt. 

Bromberg, 14. Juli. (Stiftungsfeſt.) Das Stiftungs⸗ 
feſt des Handwerkervereins wurde geſtern im Gambrinusgarten 
gefeiert. Wie in früheren Jahren, war damit ein Vergnügen für 
die Schüler der Handwerker⸗Sonntagsſchule verbunden worden. 
Die letzteren traten gemeinſam mit dem Sängerbund und dem 
Trompeterkorps des Dragonerregiments Nachmittags 4 Uhr 
bei der Bürgerſchule an und begaben ſich unter luſtigen 
Marſchmelodien nach dem Feſtlokale. Dort beſchäftigte man 
ſie mit verſchiedenen Preisſpielen. Im Laufe des Nachmittags 
traten wiederholt lebhafte Regenſchauer ein. Dieſelben 
haben wohl manchen von dem Beſuch des Feſtes abgehalten, be⸗ 
einträchtigten aber keineswegs die heitere Stimmung der anwe⸗ 
ſenden Vereinsmitglieder und Gäſte. Die Kapelle des Herrn 
Kitzerow konzertirte und die Sänger trugen unter Leitung des 
Herrn Scharlauck mehrere Lieder vor. Herr Dübeler kennzeichnete 
in einer kurzen Anſprache die Aufgaben, welche ſich der Verein 
bei der Gründung vor nunmehr 36 Jahren in ſturmbewegter 
Zeit geſteckt habe. Er betonte, daß an der weſentlichſten Auf- 
gabe, Hebung des Handwerker- und Gewerbeſtandes und Bildung 
ſeiner Mitglieder, fort und fort gearbeitet worden. Mit Genug⸗ 
thuung könne aber auch konſtatirt werden, daß der Handwerker- 
verein manche ähnliche, aber auf anderer Baſis errichtete Ver⸗ 
einigung habe entſtehen und wieder von der Bildfläche habe ver⸗ 
ſchwinden ſehen. Mehrere heute für Bromberg ſegensreich wirkende 
Inſtitutionen verdankten direkt oder doch indirekt dem Verein ihr 

utftehen. Sodann richtete der Redner einige beherzigenswerthe 
Worte an die Schüler, indem er ſie zu fleißigem, raſtloſen Thun 
zur Rechtſchaffenheit und Redlichkeit ermahnte. Erfüllten ſie die 
offnungen, welche man von ihnen, als den demnächſtigen Ver⸗ 
tretern des Bromberger Handwerkerſtandes, hege, ſo könnten ſie 
mit Zuverſicht in die Zukunft ſchauen. Die Räthe des Kaiſers, 
mit Bismarck an der Spitze, hielten es für ihre höchſte Aufgabe, 
den Handwerkerſtand, welcher neben dem Bauernſtand die feſteſte 

füge des Thrones jet, wieder zu Ehren zu bringen, das Sprich⸗ 
wort wahr zu machen: „das Handwerk habe einen goldenen 
Boden.“ Redner ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den 
Landesvater, und freudig ſtimmte die Verſammlung ein, welche 
ſodann entblößten Hauptes die Nationalhymne fang. — Die Ver⸗ 
ſammlung antwortele mit einem Hoch auf Herrn Dübeler. Nach⸗ 
dem Abends noch von Herrn Pyrotechniker Küntzel ein Feuer⸗ 
8 abgebrannt worden war, fand das Feſt mit einem Tanz⸗ 
ränzchen im Saal feinen Abſchluß. (Br. T.) 


a oRales. 

Redaktionelle Beiträge RUE aan ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
S Thorn, 15. Juli 1884. 

— Schornſteinfeger⸗ Innung.) Die Schornſteinfeger⸗ 
Innung zu Thorn für den Regierungs⸗Bezirk Marienwerder hielt 
am 13. Juli ihre Generalberſammlung ab. 17 Auswärtige Mit- 
glieder waren erſchienen. Der Vorſitzende Schornſteinfegermeiſter 
Fucks » Thorn, eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache. Auf 
der Tagesordnung ſtand: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung, 
ahl von 3 Reviſoren und Decharge⸗Eintheilung. 3. Vorlegung 
des Statuten⸗Entwurfs über Reorgantfation der Innung nach dem 
Öefege vom 18. Juli 1880. Beſchlußfaſſung und Annahme des⸗ 
ſelben. 4. Anſchaffung einer Innungslade und Gewerks⸗Inſignien. 
5. Errichtung einer Herberge. 6. Congreß⸗ und Wittwen⸗Pen⸗ 


Herr Wittkopp hat 
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ſions⸗Angelegenheiten. So wurde Entſendung eines Delegirten zu 
dem im Auguſt d. J. in Stettin ftattfindenden Congreß beſchloſſen. 
7. Mittheilungen und Anträge. 8. Wahl des Verſtandes und der 
Prüfungs⸗Commiſſion. Schluß der Sitzung bildete ein Hoch auf 
unſeren hochverehrten Kaiſer Wilhelm I. Nachmittags 4 Uhr 
wurde eine Fahrt nach Schlüſſelmühle unternommen. Um ½9 
Uhr begann das Feſteſſen im Hildebrand'ſchen Locale. Ein Tänz⸗ 
chen beſchloß das Zuſammenſein. In den Vorſtand wurden ge- 
wählt: Herr Fucks⸗Thorn, als Obermeiſter. Herr Bertram-Culmſee, 
als Stellvertreter. Herr Trykowski-Thorn, als Rendant und 
Schriftführer. 

— (Bibelgeſellſchaft.) Freitag Nachmittag um 5 Uhr 
wird der Reiſeprediger der Berliner Bibelgeſellſchaft in der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Evangeliſchen Kirche eine Predigt halten. Diejenigen 
unſerer Leſer, die ſich für die Verbreitung des Wortes Gottes 
intereſſiren, bitten wir, ſich recht zahlreich an dieſem Gottesdienſte 
zu betheiligen. 

— (Theater.) Das geſtrige Enſembleſpiel von Mitgliedern 
des Berliner Reſidenztheaters brachte uns drei Einakter mit 
manchen komiſchen Scenen. Das erſte: „Die beiden Werbeoffiziere“ 
und „Er macht Viſite“, von Max Bauermeiſter behandeln das 
gleiche Thema, nur in umgekehrter Weiſe. In den Werbeoffizieren 
machen zwei junge adlige Offfziere auf eine junge und reiche Frau 
Jagd und zum Schluß entpuppt ſie ſich als die Frau eines ehr⸗ 
ſamen Conditors oder, wie der eine meinte — Mazzenbäckers. In 
„Er macht Viſite“ wird das ſchon oft beſchriebene Geſell ſchafts⸗ 
leben einer kleinen Stadt geſchildert. Eine Frau Kanzlei⸗Direetor 
will einen jungen Doktor für ihre Tochter fangen. Als ſie ihn 
glücklich zum Mittagseſſen feſtgehalten hat, ergiebt ſich, daß er 
ſchon verheirathet iſt. Die vollkommene Frau von Karl Göritz, zeigt 
uns ein niedliches Weibchen, deſſen einziger Fehler eine allerdings 
höchſt ungeniale Unordnung iſt. Sie wirft die Wäſche in der 
Stube herum, ſchüttet den Papierkorb aus, zerreißt eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit ihres Mannes. Ein alter Onkel kommt zum 
Beſuch. Ihm wird erzählt, die junge Frau habe einen Fehler, 
aber nicht welcher Natur derſelbe iſt. Daraus entſtehen allerlei 
ſpaßhafte Verwickelungen. Der Onkel hält die Frau für verrückt, 
und die Frau den Onkel. Geſpielt wurde recht brav. Nur die 
Schlußſcene des letzten Stückes war Referenten nicht recht ver⸗ 
ſtändlich. Das Zitherſpiel der Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofvirtuoſin 
Eliſabeth von Hauſen erntete lebhaften Applaus, wenn auch der 
Ton des Inſtrumeutes den Raum nicht ausfüllte. Der Beſuch 
hätte ſtärker ſein können. Gewiß hielt die Hitze viele ab. 

— Concert.) Im Victoria⸗Garten giebt heute Abend 
um 7½ Uhr die Kapelle des 8. Pomm. Infanterie-Negiments 
No. 61 ein großes Extra⸗Militär⸗Concert zum Benefiz ihres 
Kapellmeiſters Herrn F. Friedemann. Das Programm 
iſt ein auserwähltes. Den Schluß bildet ein „Großes Potpourri 
mit Schlachtmuſik“ ausgeführt von dem 42 Mann ſtarken Muſik⸗ 
korps und einem Tambourkorps (Gewehrfeuer, Kanonenſchlag ꝛc.) 
Hoffentlich werden die Bemühungen des Herrn Dirigenten durch 
einen zahlreichen Beſuch gelohnt. 

— (Aſſeſſoren.) In der Juſtizverwaltung beträgt die 
Zahl der Aſſeſſoren gegenwärtig 928. Dieſelbe wird aber im 
Laufe dieſes Jahres noch auf 1000 ſteigen. Von 178 in der 
Zeit vom 15. September 1883 bis 1. Januar 1884 ernannten 
Aſſeſſoren wandten ſich 75 von 184 im erſten Quartal 1884 er⸗ 
nannten Aſſeſſoren 55 der Rechtsanwaltſchaft zu. Stark war 
auch der Andrang zur Staatseiſenbahn⸗Carriére. 6 Aſſeſſoren 
hatten eine Anciennetät vou über 5 Jahren, 5 eine von über 4 
Jahren, 64 eine von über 3 Jahren, 163 eine von über 2 
Jahren. Im Ganzen giebt es 238 Aſſeſſoren, deren Anciennetät 
mehr als zwei Jahre beträgt. 

— (Unſchädlichkeits⸗Atteſte.) Um Weiterungen und 
unnöthige Correſpondenzen zu vermeiden, ertheilt die Königliche 
General⸗Komiſſion für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Poſen eine Belehrung über die Unſchäbdlichkeits⸗Atteſte, welche im 
Weſentlichen Folgendes enthält: Unſchädlichkeits⸗Atteſte find Be⸗ 
ſcheinigungen darüber, daß die Abveräußerung einer Grundſtücks⸗ 
parzelle den Realberechtigten und Grundbuchgläubigern des Stamm⸗ 
gutes unſchädlich iſt. Dieſelben werden vornehmlich gebraucht für 
Abveräußerungen von Grundſtücksparzellen an Behörden, welche 
öffentliche Arbeiten z. B. Eiſenbahnen, Chauſſeen, Wege aller 
Art und Kanäle herſtellen. Sie dienen zur Erleichterung der 
durch ſolche Abveräußerungen nöthig werdenden oft recht ſchwieri⸗ 
gen Grundbuchs⸗Operationen, von denen dann je nach dem In⸗ 
halte des Kaufvertrages oder Enteignungsbeſchluſſes wieder die 
Kaufgelderzahlung abhängig iſt. Die Unſchädlichkeitsatteſte werden, 
ſofern das Stammgut landſchaftlich beliehen iſt von der Direktion 
der betreffenden Kredit⸗Direktion ſonſt von der Königl. General⸗ 
Kommiſſion ausgeſtellt. Dem Antrage ſind beizufügen und zwar 
Nro. a—c in beglaubigter Form: a. ein Auszug aus dem Grund⸗ 
buche, welcher den neueſten Hypothekenſtand in Abth. I.— III. des 
Grundbuchblattes des Stammguts nachweiſt; b. ein Auszug aus 
den Grundſteuer⸗Fortſchreibungs⸗Verhandlungen, aus welchen die 
Fläche und der Grundſteuer⸗Reinertrag ſowohl des Stammgutes 
als des Trennſtücks erſichtlich find; C. der Vertrag oder Enteig⸗ 
nungsbeſchluß, welcher der Abveräußerung (bezw. dem Tauſche) 
zu Grunde liegt; d. das Duplikat der Hinterlegungserklärung 
oder eine ſonſtige Beſcheinigung, woraus ſich ergiebt, daß das 
Kaufgeld zu unſerer Dispoſition hinterlegt worden iſt. Das 
letztere iſt nur erforderlich, wenn der Kaufpreis den Betrag von 
60 Mark überſteigt, und kann, wenn der Erwerber ſchon 
gezahlt haben ſollte, durch Sicherheitsleiſtung erſetzt werden. 
Der Kaufpreis für das Trennſtück muß in das Hauptgut ver⸗ 
wendet werden. Dieſe Verwendung hat die Behörden, welche das 
Unſchädlichkeits⸗Atteſt ausſtellt, zu controliren, weshalb der hinter⸗ 
legte Kaufpreis nur auf eine Freigebungserklärung der letzteren 
von der Hinterlegungsſtelle ausgezahlt wird. Erſte Vorausſetzung 
der Ertheilung eines Unſchäblichkeits⸗Atteſtes iſt, daß das Trenn⸗ 
ſtück im Verhältniß zum Hauptgute von geringem Werthe, und 
daß das dafür erhaltene Aequivalent an Geld oder Land ange⸗ 
meſſen iſt. 

— (Sammlung.) Für die Ueberſchwemmten in der 
Thorner Weichſel⸗ Niederung find ferner eingegangen: Von der 
Königlichen Kommandantur, Sammlung durch Herrn Oberſt 
v. Holleben, 1. Rate 1000 M., Frl. Endemann 3 M., Martell 
10 M., H. Forbach 10 M., Stadtrath Wendiſch 100 M., 
H. Simon 15 M., Thorner Bäcker⸗ und Küchler⸗Inuung 100 M., 
Abr. Elkan 5 M., Förſter Borſtel 10 M., Z. L. Berlin in 
Charlottenbrunn 10 M., Bahnhofs⸗Skat⸗Geſellſchaft in Ottlotſchin 
15,50 M., Ungenannt Thorn 5 M., Carl Schleicher und Söhne 
in Schönthal 100 M., L. M. Berlin 3 M., Ungenannt aus 
Stralſund 4,50 M., Ungenannt in Burg a. W. 3 M., Unge⸗ 
nannt in Berlin 100 M., Dr. jur. Kuznitzty 30 M., Rudies 
40 M. Im Ganzen find eingegangen 4484,17 M. Um weitere 
Beträge bittet das Comité. 


— (Reichsgerichts⸗Entſcheidungen.) Enthält ein Ge⸗ 
ſchäftsabſchluß unter anderen Feſtſetzungen auch ſolche, die als 
Verträge über unbewegliche Sachen an ſich der Schriftform be⸗ 
dürfen, reſp. die als Verträge über Handlungen im Geltungs⸗ 
bereich des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts das freie Rück⸗ 
trittsrechts geſtatten, ſo bedarf deshalb nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 31. Mai d. J. das Geſchäft, 
wenn es in ſeiner Totalität im weſentlichen eine kaufmänniſche, 
handelsgeſchäftliche Vereinbarung bezweckt, überhaupt nicht der 
Schriftform, noch ſteht den Contrahenten ein freies Rücktritts⸗ 
in Bezug auf das ganze Vertragsverhältniß oder auf einen Theil 
desſelben zu. Beiſpielsweiſe iſt ein mündlich abgeſchloſſener Ver⸗ 
trag, durch welchen ein Kaufmann einem andern Kaufmann ſein 
Waarengeſchäft nebſt Beſtänden verkauft und den Käufer verpflichtet, 
in ſeinen Miethsvertrag in Bezug auf die bisherigen Geſchäfts⸗ 
localitäten und in ſeine mit dem Geſchäftsperſonal abgeſchloſſenen 
Engagementsverträge einzutreten, giltig. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 7 Perſonen, dar⸗ 
unter ein Arbeiter, welcher auf dem Trottoir der Breiten-Straße 
die Paſſanten anrempelte. 


Mannigfaltiges. 

Breslau, 11. Juli. (Innungs⸗ Jubiläum.) Bei der 
Feier des 300 jährigen Innungs⸗Jubiläums der Buchbinder hier- 
ſelbſt ſandten die Feſtgenoſſen geſtern folgendes Telegramm an 
Se. Majeſtät den Kaiſer ab: „Breslaus Buchbindermeiſter, ver⸗ 
ſammelt zur 300 jährigen Jubelfeier der Innung, bringen Ew. 
Majeſtät als dem Schutz- und Schirmherrn des deutſchen Hand⸗ 
werks ein dreifach donnerndes Hoch.“ 

Dortmund, 10. Juli. (Fluchtverſuch.) Im hieſigen 
Amtsgerichtsgefängniſſe harrt der wegen Ermordung des Förſters 
Hubert Wilmsmann in Bladenhorſt rechtskräftig zum Tode ver⸗ 
urtheilte Bergmann Fritz Hodde aus Pöppinghauſen bei Kaſtrop 
ſeines Schickſals. Der äußerſt gefährliche Verbrecher, dem kein 
Schloß zu kunſtvoll gearbeitet, liegt an Händen und Füßen ge⸗ 
feſſelt in Eiſen, und doch hat er ſchon zum dritten Male einen 
kühnen Fluchtverſuch gemacht, den letzten in der Nacht zum 8. 
d. Mts. Wie durch ein Wunder hat er ſich ſeiner Feſſeln ent⸗ 
ledigt, den Fußboden durchbrochen und iſt in eine mit weiblichen 
Gefangenen beſetzte Zelle gelangt. Dort iſt er durch einen Zufall 
ermittelt und am Ausbrechen verhindert worden. 

Klauſenburg, 10. Juli. (Fund.) Mehrere Kinder fanden 
in einem Garten gegenüber dem Bahnhofe eine Blechbüchſe, in der 
ſich 15,000 Gulden befanden, welche höchſtwahrſcheinlich von dem 
27,000-Gulden⸗Poſtdiebſtahl herrühren. 

Stockholm, 10. Juli. (Schiffbruch.) Die Hacht des 
Fürſten von Monaco „Hirondelle“ erlitt am 8. d. M. Schiff⸗ 
bruch auf der Höhe der ſchwediſchen Küſte unweit Carlserona. 
Die Pacht ging unter und die Mannſchaft ertrank; nur der an 
Bord befindliche Erbprinz von Monaco wurde gerettet. 

New York, 12. Juli. (Exploſion.) An Bord des 
Schleppdampfers „Coleman“ platzte am Montag auf dem Fluſſe 
Miſſouri unweit Boonville der Keſſel. Das Boot wurde zer⸗ 


ſchmettert und mit Ausnahme des Kapitäns verlor die ganze 
Mannſchaft, aus 6 Perſonen beſtehend, das Leben. 


Für die Nedaktion verantwortlich Thilo von Seebad in Thorn. 


Telegraphiſcher Börfens Bericht, 
Berlin, den 15. Juli. 


Fonds: feſteſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 204 — 15 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 . . | 96—90 
Poln. Pfandbriefe 5% 62 
Poln. Liquidationspfandbriefe . | 5590 


204—45 


Weſtpreuß. Pfanphriefe 4%, . 102 102—10 
Poſener Pfandbriefe 4% U. . 101-7010160 
Oeſterreichiſche Banknoten . 16785 | 167—90 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 168 167—50 
Septb.⸗Oktober ä . 170 —50 169 —75 
von Newyork lok o „98 ½¼. 98 
Roggen? look ee 148 
Mr nne 
Juli⸗Auguſt .. 146 — 75145 
Septb.⸗Oktober .. . 144 —75 143 
Rüböl: Juli. ] 53—30 53—30 
Septb.⸗ Oktober 52—40| 52—60 
Spiritus: lokod . . 4 49—50 49—40 
Juli-Auguſ 4960 49—60 
Auguſt⸗Sep tb. [49 —60 49—60 
Septb.⸗Okt ober . 49—30 49—30 
Getreidebericht. 
Thorn, den 15. Juli 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 123 pfd. 145 —175 M. 
75 inländifcher bunt 120126 pfd. 165 —170 „ 
h 55 geſunde Waare 126181 pfd. 170—180 , 
1 dell 120—126 pſo. 170175 „ 
1 Pr geſund 128 — 133 pfd. u 180-185 „ 
Roggen Tranſit 115 — 128 pfſdod. 130 —135 „ 
ei „E15 Br n 
„ inländiſcher 115 — 128 pffſdd. 143146 „ 
Gerſte, ruſſiſche e 120—150 „ 
+ inländiſche „ 125160 „ 
Erbſen, Futterwaare %%% ee N 5, 
1 F BDO) 2 U EREPESERGESR ER ES LIEDER 17,1 8 107 
Biktoria⸗-Enmbſen 170-200 „ 
ar ch, ee ans 120 —142 , 
" Auandiiper, = ie ea, nenne 135 —150 
Klee, rother pro Centner SE . 80-50 „ 
weißer RN hr N 35-70: „ 
Börſenberichte. 


Danzig, 14. Juli. (Getreidebörſe.) Wetter: heiß, geſtern 
eg des Nachmittags anhaltender Regen. Wind: umlaufend, zu⸗ 
letzt SW. 

Roggen loko faſt ohne Umſatz bei geringem Angebot. Nur 10 
Tonnen polniſcher 122 pfd. find pr. 120 pfd. zum Tranſit zu 140 M. 
verzollt zu 150 M. pr. Tonne gekauft. Termine Juli-Auguft inländiſcher 
140 M. Gd., September⸗Oktober inländiſcher 135 M. Br., 134 M. Gd., 
unterpolniſcher 129 M. bez., Tranſit 128 M. Br, 127,50 M. Gd. 
Oktober⸗November Tranſit —.— M bez., Regulirungspreis 150 M., 
unterpolniſcher 140 M., Tranſit 139 M. Gekündigt — Tonnen. — Winters 
rübſen loko find die erſten 12 Tonnen pr. Bahnzufuhr inländ. heute aus 
diesjähriger Ernte an den Markt gebracht und zu 248 M. pr. Tonne 
verkauft. Termine September ⸗Oktober inländiſcher 250 M. bez., unterpols 
niſcher 245 M. Gd. — Spiritus loko flau 50,25 M. Gd. 


Königsberg, 14. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. Juli 1,73 m. 
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Geſtern Mittag 1 Uhr ftarb 
uns unſer lieber kleine 


Fritz 


im Alter von 1 Jahr. 
Mocker, den 15. Juni 1884. 
Fr. Tiede u. Frau. 


Die Beerdigung findet ſtatt auf 
dem Thorner Altſt. Kirchhofe am Donner- 
ſtag den 17. d. Mts. Früh 7 Uhr. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Leibitſch, Band I 
Blatt 30, auf den Namen der Geſchwiſter 
Wankiewioz: a) Valerie, verehel. Treichler, 
b) Vincent, c) Simon, d) Cäcilie, e) Johann, 
f) Julius eingetragene Grundſtück 

am 3. Oktober 1884, 
Vormittags 9 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichts⸗ 
ſtelle — im Terminzimmer IV verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück ift mit 80,88 Mk. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 22, 12 10 Hektar 
zur Grundſteuer, mit 75 Mk. Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 12. Juli 1884. 


Königliches Amtsgericht v. 
Bekanntmachung. 
Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß § 19/20 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 in der Zeit 
vom 15. bis 30. Juli cr. 
in unſerm Kalkulatur⸗Bureau während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht offen liegen, was 
hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Einwen⸗ 
dungen gegen die Richtigkeit der Liſte von 
jedem Mitgliede der Stadtgemeinde in obiger 
Friſt bei uns angebracht werden können, ſpäter 
eingehende Reklamationen aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 
Thorn, den 14. Juli 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur Straßen⸗Beleuchtung 
auf den Vorſtädten bis 1. Juli 1885 erfor⸗ 
derlichen Petroleums ſoll einem Unter⸗ 
nehmer übertragen werden. Das Petroleum 
muß beſter Qualität ſein und wird vom Liefe⸗ 
ranten in kleinen Quantitäten abgeholt. 

Angebote mit Preisforderung pro Liter 
erſuchen wir bis 

19. Juli, Mittags 12 uhr 
im Komtoir der Gas⸗Anſtalt abzugeben. 

Thorn, den 5. Juli 1884. 

Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehender 


Zuſatz⸗Tarif 
zum Droſchken⸗Tarif für die Stadt Thorn 
vom 1. Juli 1884: 
Bis zur Freilegung der Paſſage vom 
Katharinen⸗Thor nach dem Leibitſcher⸗Thor 
ſind für Droſchkenfahrten nach dem ſtädtiſchen 
Schlachthaus folgende Gebühren zu zahlen: 


ür 1 Perſon — M. 75 Pf. 
ir 2 Perſonen ER 1 M. — Pf. 
für 3 und 4 Perſonen . 1 M. 50 Pf. 


Thorn, den 5. Juli 1884. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
er zum Donnerſtag den 17. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr auf dem hieſigen neuen 
Viehmarkte angeſetzte Verkaufstermin der Milch⸗ 
kühe, eines Pferdes, Jungvieh und der Zucht⸗ 
ſchweine wird aufgehoben. 
Der Verkauf der beiden Arbeitspferde findet 
jedoch beſtimmt ſtatt. 
Ozeoholinski, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 
Bekanntmachung. 


m Freitag den 18. d. Ms. 

a Vormittags 9 Uhr Ws, 
werde ich in der Mfandfammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelöſt 

mehrere Möbel, darunter: Tiſche, Stühle, 

Waſchtiſche, Spiegel, Sophas, Spinde, 

Betten, ein Schankrepoſitorium und Ton⸗ 

bänke, ſowie Gardinen. 

Am ſelben Tage Nachmittags 5 Uhr bei den 
Beſitzern Wankiewicz und Treichel, beide in 
Abbau Leibitſch 
je eine Fläche Roggen auf dem Halme von 
circa 3 Morgen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Der erſte Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn, den 15. Juli 1884. 
Ozeoholinski, Gerichtsvollzieher. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade ⸗Anſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 
1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 


Einzelne 77 „ 7 0,50 „ 
Hochachtungsvoll 
Heinrioh TIIk. 


Die an der Weichſel gele 
Thorner Steinort, Schloß 


dadurch vergrößert, daß 


Oſtrometzko, den 28. Juni 1884. 


m Jreitag den 18. d. ts. 
Abends 7%, Uhr . 


ſeitens der Kapelle des Infanterie-Regiments 
Nr. 61 ein 


Concert 


in TIVO II ſtatt. 
Entree 50 Pf. 
Das Unterſtützungs⸗Komitee. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4¼ inkl. „ Amortiſation 
und / % Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar in baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 

r 15,000 Mart zur 
Geſucht erſten Stelle auf ein 
ſtädtiſches Grundſtück. Näh. i. d. Exp. d. Z. 


4 bis J 
procentige erftftellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ ½% Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 

Robert Schmidt 
Thorn, Schuhmacherſtr 348. 


K. Schall, 


Tapezier und Delorateur 
7333 Culmerſtr. 333 5 
hält auf Lager 


Polstermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marguiſen u. 


Wetterronleaur 

und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Aufpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 


entgegen 


Fr 


k. z. verm. 55 


in Oberhemden, 


Spezialität 


IR 


2 
4 
2 
N 
2 


7 
A 
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1 1 
IH. E. Kraschutzki &%& 
ee aus Schleſten. ( 
REN SER) Thorn, Paſſage Nr. 310 
d im Hauſe des Herrn Scharf. 


9 2 2 
Wäſche⸗Fabrik u. Leinen⸗La 
Nachthemden, 
Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. 
Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 


Bei allen Artikeln ſtelle die billigſten 
Selbſtfahrer, 


offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbauanſtalt, 


Thorn. 
%S ⁵ ñ⁵ TTT 
2 
g Neues verbeſſertes x 


Brillant-Glanz-Plättöl 2 


3 (Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) 2 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner 
LFlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 8 


Niederlage bei Hrn. Apoth. P. Ziotowski in Gollub u. A. Pigtkowski in Schönſee. 
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gas Niederungs⸗Ortſchaften Oſtrometzkoer Steinort, 
ämpe, Klein Kämpe, Strieſau, Groß Kämpe, 
osgowin und Raffa find vor einigen Tagen durch die Weichſel⸗Ueberſchwemmung in jo 
furchtbarer Weiſe mitgenommen worden, daß wohl mit Recht behauptet werden kann, daß die 
Mühen und Sorgen, ſowie der Fleiß eines ganzen Jahres in einer Nacht faſt vollſtändig 
vernichtet ſin d. — Seit Jahren ſtand ſämmtliches Gras und Getreide nicht jo ſchön, 
wie gerade in dieſem Jahre. — Es ſind nicht allein die Wieſen unter Waſſer geſetzt und 
dadurch das Futter für das Vieh, ſondern es iſt auch die ganze Ernte an Getreide, Kartoffeln 
und ſonſtigen Früchten vollſtändig vernichtet worden. — Die genannten Gemeinden ſind arm, 
Keiner iſt ohne drückende Schulden und iſt daher das Elend groß; die Noth wird noch 


1. die Ueberſchwemmung erſt jetzt gekommen iſt, und es daher den unglücklichen Gemeinden 

in Folge ſo ſpäter Jahreszeit benommen iſt, nochmals zu ackern und zu ſäen, und 
2. daß durch Vernichtung aller Futtervorräthe die einzelnen Gemeinden genöthigt ſein 

werden, ihren Viehbeſtand zu verringern, wodurch dann die Einnahmen auf lange 

Jahre hinaus geſchmälert werden. — 
Die Unterzeichneten geſtatten ſich daher, ſich an die Mildthätigkeit der Mitmenſchen zu 
wenden und um Unterſtützung zur Linderung der Noth der unglücklichen Gemeinden zu bitten, 
jet es in baarem Gelde, Saat⸗ und Brodgetreide, Eh- und Futterfrüchten, — auch erklären 
wir uns hiermit bereit, die Liebesgaben anzunehmen und zu vertheilen. 


von Alvensleben- Schönborn, Majoratsherr und Erbtruchſeß. 
Marie von Schönborn, geb. von Schlichten. Giese, Paſtor. 
van Blechen, Rentmeiſter. 


Stieff, Amtsvorſteher. 


eiſerne 


M jetzt | iſt 15 
in Betrieb geſetzt u. liefern wir 
Putz- und Mauer mörtel 
in jeder Quantität franco 
Bauſtelle. 

Das Mörtelwerk befindet 
ſich Schloss-Strasse 305 u. 
werden daſelbſt wie in unſerem 
Comtoir Brückenstrasse 12 
Beſtellungen entgegen ge: 
nommen. Gebr. Pichert. 
Ein Fügel,Kleideripind,Kommode 


find aus freier Hand zu verkaufen bei 
Graul, Klein⸗Mocker Nr. 38. 


Ju Vanzwecken 


findet zum Beſten der leberſchwemmten empfehle ich von meinem Lager in Thorn 


1 Träger, 1.1 Eiſen, Säulen von Guß- und Schmiede⸗ 


eiſen, alte Eifen bahnſchienen und alle übrigen eiſernen Vauartiſiel. 


billigſten Preiſen. 


16 bayeriſche 


BO chien, EEE 
kräftig und jung, ſtehen wegen allzujtarten 


Zuginventars preiswerth zum Verkauf auf der 
Königl. Domäne Groß⸗Morin. 
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zu vermiethen Bäckerſtraße 227. 

ine Wohnung, 4 Zimmer, frol, Küche un 
Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermiethen. 
Näheres Gerechteſtraße 93/94. . 
2 gr. gut m. 3. ſind Vankſtr. 469 b. I. 8. 
z. v. Ausſicht Weichſel Bahnhof pp. Daſ. 

part.! Stube und Kabinet. Brandt. 
M Zim. a. W. Burſchengel. z. verm. 
Neuſtadt 144. 
wei große, ſchöne Wohnungen 1. Etage, 
ſowie eine geräumige Wohnung 3. Etage, 
Schülerſtraße 410, pr. 1. October zu verm. 


BR 


er, 


Kragen, Manchetten, 


edoch feſten Preiſe. 


Preis pro Flaſche 25 Pf. S 
Adolf Majer, Thorn, & 
Droguenhandlung. 8 . 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


12 . 
Atelier für Photographie 
BE” Mauerſtraße 463 MM 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich 4 05 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, (ſehr geeignet 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


Ludwig Kolwitz, 


Bromberg und Thorn. 


ür 


A. Wachs, 


Photograph. 


Frankfurt a. M. 


Hötel du Nord, 


in Nächſter Nähe der Bahnhöfe. Civile Preiſe. 
Neue Beſitzer: Blerbauer & Zorn. 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 


J. Wardackl, Thorn. 
Meine Wohnungen zu verm. Hundegaſſe 244. 
Dee Bel-Ctage Bäckerſtraße 253  vermiethet 
Lehrer O. Wunsch. 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗Courant. 


—— Ohne Verbindlichkeit) 
vom ; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 5 55 5 
ELLE, 3 Mark. Mark. 
Weihe 8 19,40 , 19,40 
Weizengries Nr. 2 18,80 18,80 
Kaiſerauszugmehl n 
Weienmehl Iro 19,80 | 19,80 
Meotzenntehl, Tr. 11 Er 18,40 | 18,40 
Weizenmehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 
gemahlen) 40820 
Weizenmehl Nr. 2212 00 ; 12.60 12,60 
Weizenmehl Nr. 3 sr 9,00 9,00 


Weizen⸗Futtermehl . a 
Weizen DE 5,20] 5,20 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 und 2 (zuſammen 


gemahlen) hehe 11,00 11,00 
Roggen⸗Mehl Nr. 2:2: 10,00 10,80 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 . ., 7,80 7,80 
Roggen⸗Mehl gemengt (hausbacken) 10,60 10,60 
Roggen⸗Schro!!!ſ!ſ!!;! HEN IL 8,60 8,60 
Roggen⸗Futtermehl 6,60 6,60 
Roggen lei 6,00] 6,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 23,00 23,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 2140| 21,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 . 0. 19,80 19,80 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 18,20 18,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 16,00 16,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. VB 14,00 14,00 
Gerſten⸗Grütze Nr.: jj 16,60 16,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 15,60 15,60 
Gerſten⸗Grütze Nr. 333 14,60 14,60 
Gerſten⸗Kochmehll 8,80 8,80 


Gerſten⸗Futtermehl 
— 


—— 


September. 1 2 3 4567 


